
Dr. Hammers Mahnung in Richtung Ansbach:

Die Kliniken gehören
nicht den Politikern

Dr. Goepfert schnell mitentscheiden lassen

DINKELSBÜHL/ANSBACH (rei) –
Angesichts der bevorstehenden
„wahnsinnig hohen“ Investitionen
„wäre es absolut sinnvoll, den neuen
Krankenhausmanager Dr. Andreas
Goepfert schnellstmöglich auch im
Klinikum Ansbach mitentscheiden
zu lassen“. Dies betonte gestern der
Dinkelsbühler Oberbürgermeister
Dr. Christoph Hammer im FLZ-Ge-
spräch. Seine Meinung: „Wir lassen
hier Zeit verstreichen, die wir teuer
bezahlen müssen.“ Die Krankenhäu-
ser gehörten weder der Ansbacher
Oberbürgermeisterin noch dem
Landrat, sondern letztlich den Men-
schen in der Region. Diese hätten ei-
nen Anspruch darauf, „dass wir poli-
tische Entscheidungen zum Wohl der
Bürger treffen“. Alle politischen Be-
findlichkeiten müssten zurückge-
stellt werden.

Stadt und Landkreis sind gemein-
sam Träger des Ansbacher Klinikums.
Als es jedoch darum ging, dem Kran-
kenhausmanager Dr. Andreas Goep-
fert nicht erst zum Jahresbeginn 2012,
sondern schon jetzt ein Entschei-
dungsrecht im Klinikum einzuräu-
men, sträubten sich die Ansbacher mit
Oberbürgermeisterin Carda Seidel an
der Spitze. Auch das Argument, in den
kommenden Jahren stünden gewalti-
ge Investitionen an und Dr. Goepfert
müsse als künftiger alleiniger Vor-
stand von Anfang an in die Entschei-
dungen einbezogenwerden, überzeug-
te die Ansbacher Politiker nicht. Ihre
Meinung: Bis Ende 2011 ist der bishe-
rige Vorstand Jürgen Matschke Chef,
erst ab Jahresbeginn 2012 Dr. Goep-
fert. Bis dahin werde dieser zwar infor-
miert, habe aber nichts zu entschei-
den. Weil die Ansbacher genauso viel
Stimmrecht haben wie der Landkreis,
konnten sich Seidel und andere Ans-
bacher Politiker durchsetzen – trotz
zahlreicher Warnungen aus dem Land-
kreis. Dort häufen sich die Stimmen,
dass die Ansbacher Klinikum-Politik
nicht mehr zu verstehen ist. In diese
Richtung hat sich in den vergangenen
Tagen Landrat Rudolf Schwemmbau-
er auch öffentlich geäußert.
Der Dinkelsbühler OB Dr. Christoph

Hammer betonte
gestern, Dr. Andre-
as Goepfert sei so-
wohl Arzt als auch
Betriebswirt. Somit
könne man ihm auf
beiden Gebieten
nichts vormachen.
Dies spreche für die
Kompetenz des
Krankenhausmana-
gers. Dr. Goepfert
hätte auch den Vor-
stands-Posten im
Landkreis-Ver-
bundkrankenhaus
nicht angenommen,
wäre ihm nicht zu-
gesichert worden,
einige Zeit später
zudemChef imAns-
bacher Klinikum zu
werden. Dies alles
sei sehr bewusst so
entschieden wor-
den:Weilman künf-
tig vermeiden wol-
le, dass durch zwei
Vorstände mit un-
terschiedlichen
Meinungen die me-
dizinische Versor-
gung in der Region
leiden kann. Somit
„würde es mir und
der CSU-Fraktion gefallen, wenn man
diese geplante Entscheidungsstruktur
beschleunigen könnte“, so Dr. Ham-
mer.
Auf die Frage, ob er die Haltung der

Stadt Ansbach verstehen kann, wo-
nach Goepfert vor Jahresbeginn 2012
imKlinikumAnsbach nicht direktmit-
entscheiden darf, sagte der Dinkels-
bühler OB gestern wörtlich: „Ich ver-
stehe das eigentlich nicht.“ In der Ver-
gangenheit sei zum Beispiel im öffent-
lichen Dienst häufig beklagt worden,
dass bei einem Wechsel an einer ver-
antwortungsvollen Stelle nicht schon
einige Zeit vorher ein Nachfolger ein-
gearbeitet werden konnte. Beim Ans-
bacher Klinikum hätte man dies jetzt
alles richtig machen können – doch
dies sei aus politischen Gründen ge-
scheitert. Er verstehe auch die Kritik

der Ansbacher Oberbürgermeisterin
am CSU-Fraktionsvorsitzenden im
Kreistag „nur schwer“. Carda Seidel
hatte die Aussagen von Stefan Horn-
dasch, wonach Stadt und Landkreis
künftig jeweils 50 Prozent der Kosten
für das Klinikum tragen sollten (und
nicht der Kreis die Hauptlast) als
„schädlich“ bezeichnet.

Die Bürger in der Region sind
die „Verwerfungen“ leid
Die Bürger in Stadt und Landkreis

Ansbach seien es „eigentlich leid, dass
wir solche Verwerfungen haben“, be-
tonte Dr. Hammer gestern im Zusam-
menhangmit der Krankenhauspolitik.
Es „wäre absolut sinnvoll“, Dr. Goep-
fert schnellstmöglich im Klinikum
mitentscheiden zu lassen. Er glaube

aber nicht, dass dies jetzt noch gelinge.
Auch wenn man sich noch so sehr da-
rüber ärgere, „dass wir nicht optimal
fahren“. Im Ansbacher Klinikummüs-
se in den nächsten Jahren „wahnsin-
nig viel Geld“ investiert werden (der
Landrat spricht von rund 80 Millionen
Euro). Falsche Weichenstellungen
könnten laut Hammer somit „viel
Geld kosten“.
Dass im Ansbacher Krankenhaus

viel investiert wird, ist für Hammer
zweifelsfrei richtig. Die Dinkelsbühler,
Feuchtwanger, Rothenburger und
auch die Herrieder bräuchten wie alle
anderen Kreisbewohner ein starkes
zentrales Klinikum. Dies alles werde
imLandkreis durchgängig so gesehen.
Und dennoch reagierten die Politiker
in der Bezirkshauptstadt mit einem
starken Misstrauen. Dr. Hammer:

„Man hat manches Mal das Gefühl,
das Krankenhaus gehört allein der
Stadt Ansbach. Richtig ist aber, dass es
zur Hälfte dem Kreis gehört. Deshalb
ist es doch nur vernünftig, den Men-
schen zu erklären, dass wir die Aufga-
ben gemeinsam angehen müssen.“
Stattdessen sei sinngemäß aus der
kreisfreien Stadt Ansbach zu hören,
dass sich der Kreis nicht „in unser
Krankenhaus einmischen soll“.
Ein Landkreis, der sich seiner Auf-

gabe im Ansbacher Klinikum stellt
und sehr viel Geld investiert, „den
sollte man nicht als Gängler und Quer-
schießer verstehen, sondern als zuver-
lässigen Partner für dieses Haus, das
wir alle brauchen“. Das offen zur
Schau getragene Misstrauen im politi-
schen Bereich empfinde er als „äu-
ßerst unglücklich“.

Versteht die Haltung der Stadt Ansbach gegenüber Dr. Andreas Goepfert nicht: der Dinkelsbühler OB Dr. Christoph Hammer. Wie berichtet,
wehren sich die Ansbacher dagegen, dass Goepfert – bisher schon Vorstand des Landkreis-Verbundkrankenhauses – bereits in diesem Jahr auch
im Klinikum in der Bezirkshauptstadt mitentscheiden kann. Für den Dinkelsbühler OB wird es Zeit, dass die Politiker beim Thema Gesund-
heitswesen wieder die Bevölkerung und nicht eigene Befindlichkeiten in den Mittelpunkt ihrer Überlegungen stellen. Foto: Reinhardt

Aus der Wirtschaft – Planspiel Börse der Vereinigten Sparkassen

Mit Porsche zum Sieg
Ein Plus von 16323 Euro für Feuchtwanger Realschüler

ANSBACH (sh) – Am Ende lag „kei-
ne Ahnung“, gestartet für die Verei-
nigten Sparkassen Stadt und Land-
kreis, 10514,12 Euro hinter dem
„Team Infact“ von der Kreissparkas-
se Saarpfalz. Beim „Planspiel Börse“
dürfen sich dennoch beide Sieger
nennen: „Team Infact“ in Deutsch-
land und auch in Europa, „keine Ah-
nung“ von der Realschule Feucht-
wangen war in der Stadt und im
Landkreis Ansbach am besten.

Werner Schmiedeler, Vorstandsvor-
sitzender der Sparkasse, beglück-
wünschte gestern bei der Siegereh-
rung und Abschlussparty in den Ans-
bacher Kammerspielen nicht nur die
zehn besten Teams. Vor mehr als 500
Jugendlichen erklärte er alle Aktiven
zu „Siegerinnen und Siegern“. In die-
ser Runde beteiligten sich im Ge-
schäftsgebiet der Ansbacher Sparkas-
se 323 Spielgruppen aus 16 Schulen.
Am Ende kamen 304 in die Wertung,
die restlichen 19 mussten disqualifi-
ziert werden, weil sie nicht die drei ge-
forderten Kaufaufträge abgaben.
Die Schüler beschäftigten sich in ei-

nem europaweiten Wettbewerb auf
spielerische Art und Weise mit den
Themen Finanzen und Wirtschaft. Als
fiktives Startkapital für die Börse stan-
den ihnen jeweils 50000 Euro zur Ver-

fügung. Gemeinsam mussten sie ent-
scheiden, welche Aktien die erfolgver-
sprechendsten sind und wie lange sie
im Depot gehalten werden sollen.
Das Siegerteam aus Feuchtwangen

setzte besonders auf Porsche. Die drei
Jungs vertrauten auf den Autozuliefe-
rer Rehau. Sie hatten erfahren, dass
Porsche in dem Feuchtwanger Werk
viel ordert. Nach zehn Wochen hatten
sie nicht mehr 50000 Euro im Depot,
sondern 66323,19 Euro.
Mit „The Skyscrapers“ kam auch

der Zweitplatzierte aus Feuchtwangen.
Die Gymnasiasten schafften 64660 Eu-
ro. Das Team gewann zusätzlich den
örtlichen Nachhaltigkeitspreis. Hier
war entscheidend, wie viel Ertrag mit
nachhaltigen Werten erwirtschaftet
wurde. Rang drei belegten die „Bör-
senpiraten“ (63258 Euro) vom Lauren-
tius-Gymnasium Neuendettelsau.
Die Schulwertung ergab exakt die

gleiche Reihenfolge wie im Teamwett-
bewerb: Es siegte die Realschule
Feuchtwangen, vor dem Gymnasium
Feuchtwangen und dem Laurentius-
Gymnasium Neuendettelsau.
Den Wettstreit der Sparkassen-Aus-

zubildenden entschieden die Ansba-
cher Sandra Hofer und Christine Kapi-
rulin für sich. Sie standen in der Nach-
haltigkeitswertung mit knapp 62949
Euro bayernweit auf Platz eins.

Das Erfolgsteam „keine Ahnung“ der Feuchtwanger Realschule mit Jörg Schaff-
ner, Kevin Haas und Patrick Mack im Gespräch mit dem Ansbacher Sparkassen-
chef Werner Schmiedeler (von links). Foto: Haberl

Holocaust-Gedenken: Filmemacher Emanuel Rund diskutierte mit Schülern über Versöhnung

Brücken bauen mit Gesprächen und Kamera
„Es geht nur mit Begegnungen“ – Gymnasiasten fordern positivere Erinnerungskultur

ANSBACH (cc) – Der Holocaust
hat das Verhältnis der Juden zu
Deutschland nachhaltig vergiftet.
Bereitschaft zur Versöhnung
wächst nur dort, wo Menschen sich
begegnen. Der deutsch-amerikani-
sche Filmemacher Emanuel Rund
hat sich solcheBegegnungen zur Le-
bensaufgabe gemacht und dazu sei-
ne Kamera mitgenommen. Als Vor-
griff auf den Internationalen Holo-
caust-Gedenktag am 27. Januar
zeigte die Bürgerbewegung für
Menschenwürde einen Film von
Rund. Einige Schüler des Gymnasi-
um Carolinum sprachen sich
danach für eine positivere Erinne-
rungskultur aus.

Wer wäre bereit, eine Reise nach Is-
rael zu unternehmen? Emanuel
Rund fragt ins Publikum. Spontan
melden sich vier der rund 90 Elft-
klässler. Keine schlechte Quote,
wenn man bedenkt, wie schwer ver-
daulich der soeben gezeigte Doku-

mentarfilm ist. Rund begleitet darin
junge Deutsche nach Israel. Sie wol-
len einerseits das Land kennen ler-
nen, in dem ihre jüdischenVorfahren
gelebt haben, und andererseits die
Menschen kennen lernen, die heute
dort leben. Sie habenAngst, als Deut-
sche Juden zu begegnen. Aber sie
wollen wissen, wie sich das anfühlt.
Eine junge Frau wird gefragt, wie sie
den Besuch in der Gedenkstätte Yad
Vashem in Jerusalem empfunden
hat. Sie sagt: „Für mich war es
schwer, da zu stehen. Man fühlt nur
und kann gar nichts sagen. Es ist ein-
fach nur schwer.“
Der Film entstand 1995. Die Gym-

nasiasten sehen ihn weitgehend un-
voreingenommen, sie waren damals
noch nicht lange auf der Welt. Ihre
Kommentare? „Warum denken Ju-
den so oft an den Holocaust zurück,
auch wenn es ihnen weh tut?“, fragt
eine Schülerin. „Warum unterschei-
den wir zwischen Deutschen und Ju-
den? Wir könnten doch auch sagen,

es sind Deutsche, die unterschiedli-
chen Glaubens sind“, meint eine
Zweite. Eine Dritte bezeichnet es als
„schade“, dass sich selbst Juden in
der dritten Generation schwertun
mit dem Verzeihen.
Emanuel Rund hört aufmerksam

zu und bekennt sich als Brückenbau-
er. Jeder der Schüler könne zu einer
positiven Versöhnung beitragen. „Es
geht nur mit Begegnungen.“ Dies sei
auch für die eigene Identität wichtig.

Veranstalter von
Resonanz enttäuscht
Gegenüber der FLZ sprach Heinz

Kreiselmeyer von der Bürgerbewe-
gung für Menschenwürde von einer
enttäuschenden Resonanz. Obwohl
alle Ansbacher Schulen zur Diskus-
sionsveranstaltung mit dem Filme-
macher eingeladen gewesen seien,
habe nur das Gymnasium Carolinum
das Angebot angenommen. Somit sei
eine Chance vertan worden, den Un-

terricht aufzulo-
ckern. Doch viel-
leicht, so Kreisel-
meyer, liege dies
auch am Schulsys-
tem. „Was ein Nor-
malfall sein sollte,
wird als Störfall
empfunden.“
Am kommenden

Donnerstag, dem
Internationalen Ho-
locaust-Gedenktag,
bietet die Bürgerbe-
wegung, zusammen
mit Stadt und Land-
kreis Ansbach, den
Kammerspielen so-
wie der evangeli-
schen und katholi-
schen Kirche ab 19
Uhr eine Gedenk-
stunde in der Kirche
St. Gumbertus in
Ansbach an. Im An-
schluss daran findet
ein Zeitzeugenge-
spräch mit dem Sin-
to Hugo Höllenrei-
ner statt. Treffpunkt
ist imGemeindesaal
Beringershof.

Brückenbauer: Emanuel Rund zeigte Schülern und Erwachsenen in den Kammerspielen seinen
Film „Begegnung in Israel“ – ein Beitrag zur Versöhnung. Foto: Hähnlein
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